
LUXEMBURG In diesem halben
Jahrhundert gab es in der Medi-
zin und in den Strukturen des
Krankenhauswesens eine rasante
Entwicklung. Inzwischen haben
eine Reihe kleinerer und mittle-
rer Spitäler aus verschiedenen
Gründen geschlossen, andere ha-
ben fusioniert – und dieser Pro-
zess ist noch nicht abgeschlos-
sen. Geblieben sind vier regiona-
le Zentren und fünf spezialisierte
Kliniken. 16 Hospitäler sind
FHL-Mitglieder. Zusammen ver-
fügen sie über 2.600 Betten und
sind mit rund 8.000 Beschäftig-
ten einer der größten Arbeitgeber
des Landes.

Paul Junck, seit 2009 Vorsit-
zender der FHL, sieht seine Ver-
einigung als Katalysator in der
Krankenhausbranche, als Platt-
form für den Austausch der ver-
schiedenen Einrichtungen und
darüber hinaus als Förderer ge- meinsamer strategischer Visio-

nen der Branche. Das adminis-
trative Zentrum beschäftigt 30
Mitarbeiter (Arbeitsmedizin, In-
formatiker und Juristen).

Zu ihren Aufgaben gehören u.a.
die Ausarbeitung der Kollektiv-
verträge, die Entwicklung der
bildgebenden Diagnostik
(„imagerie médicale“) und die
Qualitätskontrolle der medizini-
schen Leistungen. Der Verband
verfügt über ein gedeckeltes Bud-
get von 860 bis 880 Millionen
Euro pro Jahr, das er unbedingt
einhalten muss.

Nicht nur, weil die Menschen
dieses Landes immer älter wer-
den, wächst die Zahl der Be-
schäftigten im Pflegebereich und
die damit verbundene Betten-
zahl. Dies obschon der bald in
Kraft tretende neue Gesundheits-
plan eher in Richtung Bettenab-
bau und Ausbau der Tagesklini-
ken gehen soll (das „T“ berichte-
te), mit dem Resultat, dass eine
Klinik wie die „Sainte-Marie“ aus
Esch bis 2020 definitiv geschlos-
sen werden könnte.

Vorgesehen ist in diesem Spi-
talplan die Schaffung von Kom-
petenzzentren in den verschiede-
nen Hospitälern, die zum Zank-

apfel zwischen den einzelnen
Kliniken werden könnten.

Die jüngsten Entwicklungen in
der Medizin im Allgemeinen und
im Krankenhauswesen im Be-
sonderen verlangen, laut Paul
Junck, einen radikalen Paradig-
menwechsel in der Herangehens-
weise und der Mentalität aller
Beteiligten des Gesundheitswe-
sens, eine permanente Infrage-
stellung im Kontext eines stren-
gen strukturellen und finanziel-
len Rahmens.

Zentrales Spital-Labor
Verstärkt angestrebt werden sol-
len in Zukunft Sammeleinkäufe
für Apparatur und Medikamente
der Hospitäler, um günstigere
Preise zu erzielen; übrigens eine
langjährige Forderung der Ge-
werkschaften und der „Patiente-
vertriedung“. Kurzfristig will die
FHL auf ein zentrales Spital-La-
bor hinarbeiten, in dem die medi-
zinischen Untersuchungen aus
den fünf bisher funktionierenden
Klinik-Laboratorien gebündelt
werden sollen.

Leider kamen bei der Schilde-
rung dieser durchaus positiven

Entwicklungen die Patienten und
das Personal der Hospitäler et-
was zu kurz. Das Wohlbefinden
des Patienten, so hieß es, sei und
bleibe das hehre Ziel der FHL.
Der stationäre oder ambulante
„Kunde“ solle noch weiter in alle
Entscheidungsprozesse mit ein-
bezogen werden und man würde
ihm bereits beim aktuellen Stand
der Dinge bei einem Klinikauf-
enthalt jeden Wunsch erfüllen,
wenn die Gesundheitskasse
(CNS) dies zulasse.

Man erlaube uns in diesem Zu-
sammenhang eine kleine Bemer-
kung am Rande, denn die „Um-
stände, sie sind nicht so“, wie der
gute alte Brecht bereits meinte.
Der Patient versuche beispiels-
weise ein Bett in einem Zimmer
erster Klasse zu ergattern! In Zu-
kunft soll, so sieht es laut
Spitalplan und Kompetenz-
Definition aus, der „mobile“ Pa-
tient nicht mehr über die behan-
delnde Klinik entscheiden kön-
nen.

Auch wenn an diesem Abend
die Verdienste aller Akteure des
Spitalwesens hervorgehoben
wurden, so standen die Probleme
des Pflegepersonals nicht im Vor-
dergrund. Man sei sich bewusst,

so Junck, dass dem Luxemburger
Gesundheitswesen eine immer
größere überregionale, grenz-
überschreitende Rolle zukommt
und ebenso bewusst sei man sich,
dass der Mangel an qualifiziertem
Personal teilweise nur durch Mit-
arbeiter aus der Großregion kom-
pensiert werden kann; die FHL
würde aber alles daransetzen, um
junge Einheimische von der
„Schönheit dieses Berufs“ zu
überzeugen und sie für diese Ar-
beit zu motivieren.

Vier Großprojekte
Gesundheitsministerin Lydia
Mutsch, die wegen einer anderen
Verpflichtung im Ausland weilte,
wandte sich per Video-Botschaft
an die Teilnehmer der Jubelfeier.
Darin hieß es u.a.: „La qualité des
soins de santé est un droit pour
tous les patients. Le Gouverne-
ment se donne les moyens pour
atteindre tous ces objectifs aussi
bien d’un point de vue nominatif
que d’un point de vue économi-
que.“ Und kam natürlich auf den
neuen Spitalplan zu sprechen,
der in vielen Punkten nicht auf
die Zustimmung der Gewerk-
schaften trifft.

Die Eckpfeiler der Politik im
Spitalwesen sind bekannt: Mo-
dernisierung der Zitha-Klinik,
Bau des „Südspidol“ in Esch,
Bau eines neuen städtischen Spi-
tals am CHL-Standort und einer
neuen Rehaklinik des CHNP.
Über das definitive Schicksal der
Escher Sainte-Marie- und der
Düdelinger Klinik verlor die Mi-
nisterin kein Wort.

Zum Abschluss dieser Veran-
staltung präsentierte Dr. Henri
Kugener eine interessante Retro-
spektive zur Geschichte des
Krankenhauswesens in Luxem-
burg.

Fränz Hoffmann

Neue Herausforderungen
50. JUBILÄUM Verband luxemburgischer Krankenhäuser (FHL)

Mit einem Festakt in der
Philharmonie, an dem auch
das erbgroßherzogliche Paar
und der erste Bürger des
Landes, Mars Di Bartolomeo,
teilnahmen, beging die FHL
(„Fédération des hôpitaux
luxembourgeois“) am
Mittwoch den 50. Jahrestag
ihrer Gründung.
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In der Philharmonie mittendrin statt in der ersten Reihe: die Ehrengäste vor Beginn des Fest-
akts zum 50. Geburtstag der FHL

bis 880 Millionen Euro
jährlich: das ist der
gedeckelte Budget-
umschlag, den die
Regierung der FHL

bis 2016 zur
Verfügung stellt

860

> CHL (Centre hospitalier de
Luxembourg): Hôpital munici-
pal, Clinique pédiatrique, Ma-
ternité, Clinique d’Eich, Centre
de l’appareil locomoteur, de
médecine du sport et de pré-
vention; www.chl.lu

> CHEM (Centre hospitalier
Emile Mayrisch): site Esch/Al-
zette, site Dudelange; site Nie-
derkorn; www.chem.lu

> HRS (Hôpitaux Robert
Schuman): Hôpital Kirchberg,
Clinique Ste-Marie Esch, Clini-
que privée Dr Bohler Luxem-
bourg, Zithaklinik s.a.;
www.hopitauxschuman.lu

> CHDN (Centre hospitalier
du Nord): site Ettelbruck, site
Wiltz; www.chdn.lu

> CHNP (Centre hospitalier
neuro-psychiatrique): CHNP
Ettelbruck, Centre thérapeuti-
que Useldange; Centre thérap.
Diekirch, Centre thérap. Man-
ternach; www.chnp.lu

> HIS, hôpital intercommu-
nal Steinfort; www.his.lu

FHL-Mitglieder  

LUXEMBURG Mit einer Scheck-
überreichung hat die Oikopolis-
Gruppe dieser Tage Ausgleichs-
zahlungen für den Energiever-
brauch geleistet, den ihre Betrie-
be im Berichtsjahr 2013 verur-
sacht haben.

Die Höhe der freiwilligen Kom-
pensationszahlungen bemaß
sich, wie bereits im Vorjahr, an
der Gesamtmenge der durch die
Unternehmenstätigkeit beding-
ten Treibhausgas-Ausstöße: 20
Euro je Tonne Kohlendioxid-
Emission.

So wurden aus 1.169 Tonnen
CO2-Äquivalent 23.379 Euro, die
zu gleichen Teilen an das „Insti-
tut fir biologesch Landwirtschaft
an Agrarkultur Luxemburg asbl.“
(IBLA), den ebenfalls gemein-
nützigen Verein „Bio-Lëtzebu-

erg“ und die landwirtschaftliche
Sektion des Schweizer Goethea-
nums, eine wissenschaftliche

Einrichtung zur Förderung der
Demeter-Landwirtschaft, ge-
spendet wurden. C.

OIKOPOLIS-GRUPPE CO2-Kompensation vor der Haustür

Biolandwirtschaft erhält Ausgleichszahlungen
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Die Luxemburger Nutznießer der Oikopolis-Ausgleichszahlun-
gen bei der Schecküberreichung

LUXEMBURG Einer der bekann-
testen Nationalfeiertage der Welt
steht vor der Tür: St. Patrick’s
Day wird nicht nur in Irland und
in allen irischen Gemeinschaften
quer durch die Welt gefeiert, son-
dern auch von allen Anhängern
von Guinness und Co.

Da der 17. März diesmal auf
dienstags fällt, finden viele Feste
am Wochenende statt.

Der „Irish Club“ organisiert am
Samstag im Hotel Parc Belle-Vue
eine Dinnerparty, während die
Luxemburger Sektion der „Com-
haltas Ceoltóirí Eireann“ im Ge-
meinschaftssaal der Gaspericher
Kirche einen traditionellen iri-
schen Tanzabend (Céilí) veran-
staltet. Dies am Samstag ab 20.00
Uhr für die „Großen“ und sonn-
tags ab 14.30 Uhr für Kinder.

clc

Céilí für Groß und Klein
ST. PATRICK’S DAY In Gasperich

Irland in Luxemburg im
„world wide web“:
– embassyofireland.lu
– ilcc.lu
(irisch-luxemburgische
„Chamber of commerce“)
– irishclub.lu
– comhaltas.lu
(Comhaltas Ceoltóirí Eire-
ann – Lucsamburg/Kultur,
Tanz und Musik)
– cumanngaelachlux.
– wordpress.com
(Cumann Gaelach
Lucsamburg/Sprache)
– luxgaa.lu
(gälische Sportarten)
– rose.lu (bestimmt jedes
Jahre die Luxemburger
„Rose of Tralee“)

Lucsamburg 
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